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Jm Reifet
23laue 2tugen, blondes ßaar,
Clnd ein frifches Cippcnpaar
können mich ent3Ücken,
2Timm es mir drum übel nicht,
Schau ich in dein 2Jngeficht
2ïïit oergnügten 23licken.

Senn ich bin nun einmal fo:
2tlles Schöne macht mich froh:
Oder giaubft du's nimmer?
Sei 3ufrieden, 2Tlädchen, glaub',
Saft ich keinen 2(uj3 dir raub',
Sieh, das roäre fchlimmer.

Oder meinft du etroa nicht?
22är' ich nicht ein 23öferoicht
Solches 3U probieren?
2Ticht roahr, 21Zädchen, es roär' toll ;

23effer ift es oder foll
3ch es doch riskieren?

3ofef 2Sifj-Gtäheli. Zürich

Schroerenëtcr.

Siefes 23adekoftüm kleidet Sie koloffal
fefch, gnädige Srau!"

Laufenen S' net, i hab' ja kaum
roas an!""

Gben darum!" gn8.

Çocfyfter <Örad

<S r fte 2Ï a ch b a r i n : 3hr 2ïïann leidet roohl

an 2tppetit1ofigkeit?
Sroeite Tïachbarin: 3m höchften (Brade!

Gr iftt nicht einmal das, roas die 2ler3te
ihm oerboten haben. s,

Spruch
Stiefel braucht ein jeder
Clnd ein jeder Schuh:
[Jedes 2<a1b gibt Geder,
Ceder jede 'Kuh. Otto ßinnorU

Kombinatton

3et3t roeif) ich nicht, foll ich heuer ins
©ebirge oder an die See?!"

,,2Ta, dann geh'n S' halt an an <Se-

birgsfee!" 3ng.

fluanwefcs des Runftfampfes
O roeh, jebt geht die Sache fdiief.
Sun kommen die Sunfifufftagetten",
Sie roohl der Seufel 3U uns rief,
Um die beffere" Sunft 3U reiten!
Slnd's Slaler gar, die neidool) find,
Safj die f3errn Sollegen am Suder?
Sfui Seufel!" Slingt faft 3U gelind
Sür ein folches faudummes Cuder!
2Ber 3ündftoff legte an ein Sild
Jft auf fchlechtem 2Sege gegangen,
Ser kämpft ja ohne Speer und Schild!
Und roas foll uns das Unterfangen?
So geht das nicht! Ser Sunftkampf foll
Seine ruchlofe Sat gebären!
Selbft, roenn die Säle lachhaft ooll
Ser fcheufjlichften Sildroerke roären!
Sie brauchen roir für die Sritik,
Sum SJeinen und mehr noch 3um Gachen!
33oft Sonner, fucht nicht dem ©efchick
'nen Strich durch die Sechnung 3U machen!
Caf3t ungefchor'n den gan3en STift,
SSenn auch Staat und Sürger ihn kaufen:
28 a s roertlos, nicht mal Sunft mehr ift,
2Bird ficher im 3eitftrom oerfaufenl"

Sebock

Aufruf on die 3ür<6er Jungfrauen
Jungfrauen Zürichs Geffnet, fo roeit dies möglich,

(Sure Sufen der Slage einer Sategorie oon Ceid-
tragenden, die ihrem geheimen Summer nicht einmal
Susdn'ck geben können, alldieroeil fie ftumm find.
Setrachtet einmal die Statuen in unferer Stadt,
auf unferen öffentlichen ÜBläben, oor allem auf unferen
Srunnen 28irken Sie nicht erbarmenerregend bei
der harten 28interkälte durch ihre äufierft mangelhafte
Sekleidung? Jft es an fich ein Sttentat auf Gure
keusche Gefinnung, dafj man folche Suditäten öffentlich

Guren Slicken preisgibt, fo mufj der Snblick der-
felben bei der jetjigen Srofiperiode unroillkürlich Guer
Slitlcid und (Suren fo oft beroährlen charitatioen Gifer
heroorrufen. Gigentlich fcheint es im Jnlereffe einer
rationellen Statuenhggiene dringend ratfam,
ungenügend bekleidete Statuen bei dem ftarken Sempe-
raturunterfchied 3roifchen Sommer und SBinter in
unferem Slima überhaupt nicht im Sreien auf3uftellen ;

fie gehören ins STufeum, ins Sunfthaus, roo es im
Sommer fo hübfeh kühl ift und im SSinter eine forg-
fältig geregelte 2Barmroafferhei3ung die nackten Slänn-
lein und SBeiblein oor Sronchialkatarrhen und
ähnlichen Grkältungskrankheiten beroahrt.

Sun find fie aber einmal da, d. h. es ftehen fo

oiele bei uns im Sreien und daher muf3 für Sbhilfe
geforgt roerden.

2Sas 3unächfi den Sullenführer des
Sühnedenkmals am Sürkliplab anbetrifft, fo roeifj ich roirklich

nicht, ob ich den gerade Gurer Sü^forge empfehlen
darf, da er aus befonderen ©ründen nicht mehr als

Slann im eigentlichen Sinn des Zöortes an3ufehen
ift. Ginige Statuen im und in der Sähe des Selooir-
parks, oor allem aber einige Srunnenngmphen auf
dem ßottinger ©ebiet roürde ich Gurem 2Sohlroollen

dringend empfehlen. Gufgefütterte roollene Släntel
und mehrere !Daar üpe^ftiefelchen roürden 3ur ßebung
der Sot in erheblicher 25eife beitragen.

Schlimm fteht es um die beiden Statuengruppen
im Surchgang des Safpar Gfcher-ßaufes. Sieine
Seder fträubt fich, die Slöjjen 3U befchreiben, die hier

dringend der Seckung harren, roobei noch 3U bedenken

ift, dafj es in dem Surchgang entfebüch 3ieht.

Sa Jhr für kleine Siedlichkeiten immer ein

empfindendes ßer3 habt, fo fei Guch das Süblein in
der 2Beinbergftrajje dringend ans ßer3 gelegt.
Sicht allein, dafj man dem kleinen Serl das natürliche

Sedürfnis gän3lich unterbunden hat nur die

Selphine dürfen jebt noch SSaffer oon fich geben

man hat nicht einmal für ein Schutjdächlein geforgt,
fodaf) Segen und Schnee in die Sifche hineinpeitfehen.
Cajjt Guch durch die braoen Srüffelerinnen, die auch

einmal im Jahre dem STanneke-!pifj" ein hübfehes
Sleidchen an3iehen, nicht befchämen und fchenkt dem

Süblein eine roarme Sombination.
Sann möchte ich Gure Sufmerkfamkeit auf die

gedrückte Jungfrau" am Srunnen gegenüber
der Sirche U n t e r ft r a fi aufmerkfam machen. Schön

ift fie ja nicht, doch es kann ja auch nicht jede Jungfrau

der Senus oder Juno gleichen, aber ein Slangel
an Sleidungsflücken macht fich bei diefer Srauens-
perfon bemerkbar, der namentlich gegenroärtig, roenn

der kalte SSind des Sürichbergs mit den Strafien-
bahnroagen um die 233elte an dem Srunnen oorüber-

fauft, oon dem armen gedrückten 2öeibchen

unangenehm empfunden roerden dürfte.
Jch könnte die 3ghl der notleidenden Sämchen

noch erheblich oermehren, doch ich befchränke mich

auf das STarkantefte und rufe Guch 3U: Jungfrauen
Zürichs: SSerft jede falfche Schamhaftigkeit oon Guch

und oerroendet Gure abgelegten 2öollfachen 3ur
Sekleidung unferer frierenden Statuen. gnfpehtor

<£rflorücfy

2t.: 2Ber fingt denn da fo hübfeh?
23. : 2tch, das ift unfer Sienftmädchen : die

fingt immer bei ihrer 21rbeit.
21.: Sine glückliche 2Taturanlage! 2lber

roarum fingt fie denn fo laut?
23.: ßaut fingt fie nur, roenn ihr etroas

3erbricht! s.

©ommermode 1914

ßeut3utag' erfdieint Srau STode
Stets nur in ßerrn Saun's Segleitung;
Jungfräulich errötend blick' ich

Schamhaft in die Slode3eilung.
Senk' die tugendhaften 28impern
Sor dem Susfchnitt, dem enormen.
Ser dem frechen Slännerauge
Sreifl enthüllt diskrete Sormen:
Surch die Strümpfe, durch die Slufen,
Seils durchfeheinend teils durchbrochen,
3eigt die heut'ge Slodedame,
Je nachdem, bald Sleifch bald Snochen.
2Jbfcheu fchüttelt jeden Srommen.
Soch es foll noch ärger kommen!

Jn tarifer Slodebriefen
ßab' entrüflet ich gelefen,

Safj die lebten Sommermoden
Su de3ent find noch geroefen.
Sen oerbuhlten Satansbraten.
Sie das Slodenreich regieren,
Unter Satans Oberleitung
STodeblätter redigieren.
28enn bis jebt die bc-ff're STaid noch

Gtroas Stoff fich um den Sumpf roand,
Secoll'tiert im nächften Sommer
Sie, oom ßals fich bis 3um Strumpfband.
SJird fich nächfiens in den Slraf3en
Femme nature" faft, blicken laffen.

Sommermode Siegerin bringt uns:
ßut oon ungeahnter ©röfje.
Ser die Schultern gan3 bedeckt noch,
Sber fonft ift alles Slöjje.
Geichtes Sleidchen, roeifjer Süll nur,

Sirectoire-Stgl trägt die STaid;
SJeijje Strümpfe, roeif3e Schuhe,
©än3lich ohne Unterkleid.
Sofig fchimmernd durch das Sleid 3eigt

Jhre eig'ne Schlangenhaut,
Und roas fonft noch drum und dran hängt.
Sie moderne Satansbraut,
Sis der 93fnüfel unerbittlich
Sie belehrt, roas ländlich fittlich.

Um richtige !Djnüfelfommer fleht
Schon heut 3U Sankt !Beter die eifebeth

Ghueri: Sonefäre, Sägel, 'r
roerded's gläfe ha roie f
ehne d'ßofebei abgfagt händ
3'Stäckboren uffe, fäbne,
roo-n Jhr ehne Guer Sappen

aghänkt händ.
Säge): STag fi rooll oer-

träge, roenn f ehne blos
d'ßelfti gänd, roo dä ©ftaats-
aroald proplimiert hät. Sîenn
ich hett chönne ga plegiere,
roärid f gan3 anderft über
d'Ghnü gnah roorde, die

Ghueri: 'r müend nüd --fo rochfüchtig fi, 'r chönd
jo dänn Guère Som lo Iprütje, roänn die Sndere
a d'Seihe chönd.

Sägel: 2Bas die Sndere? 28er? 2öas lafered >
au tumms?

Ghueri: ßä rooll au. Jhr händ doch bim Sugler
au no ä paar Ghrätte ooll im Sal3?

Sägel: So, roänd'r mi iet) 3um Senten3 oo dem
gottsoergefjne 157 mal in ©rundsboden ie oer-
flüechte 13 ni na chan usföt)ele bis J ä gfrorni Säbe
is Siferplatt ierüere, Jhr j

Ghueri: Cond 's 2Tiotörli nüd roaim'Iaufe, Sägeli,
i hän J jo eisder gfeit, 'r fellid ä paar !pöfie oon
Gurne Santine inGhueri's Sägeroerken S.-©.
alegge, dä roär J nüd abgfahre mit uf 21Tuntrö
ie, Im Sunteräri, je mehner daf) 'r mr gä hettid.
je nächer 3üen J 3ue roär i cho. roas bi dere Gheiti
e Solle fpllt.

Sägel: Ghunfi morn, Ghüereli! 2Bemer die Sirma
nu nüd kennt! Jn es ffifchäft ie. roon am Ghriefi-
roaffer lauft, git niemer ken Sappe und fäb git.

Ghueri: 2öirt en grofje Slferen3 fi, Ghriefiroaffer
oder Sruefe! Guer ©fchäft lauft ämel guet, roenn
'r fcho tufchur en Souft oon J gänd roie-n en
roarme Sräfchhufe.

Sägel: 's Sîul 3ue, es 3ieht. J roünfch J ä guets
neus Johr; aber mached ic3. daf) er roiter chönd.

Sedaktion: Paul TMibeer.
Sruck und Serlag : ^ean Jrey, Jürtd), Sianaflrafje 5.

?m Zweifel
Blaue Augen, blondes t^aar.
«Uncl ein srisckes Lippcnpaar
Rönnen micb entzücken.
Nimm es mir drum übel nicbt.
Sckau ick in dein Angesickt
Alit vergnügten Blicken.

Denn ick bin nun einmal so:

Alles Scköne mackt mick srok:
Oder glaubst du s nimmer?
Sei zufrieden. Mädcken. glaub',
Daß ick keinen Nuß dir raub'.
Siek, das wäre scklimmer.

Oder meinst du etwa nickt?
Wär' ick nickt ein Bösewickt
Solckes zu probieren?
Nickt wakr. Nlädcken. es wär' to» :

Besser ist es oder soll

Ick cs dock riskieren?
Ios-f AZ!h-Sià>i. Illricn

Schwerenöter

Dieses Badekostüm kleidet Sie kolossal
sesck, gnädige Graul"

Plauscken S' net. i kab' ja kaum
was an!""

Eben darum!" gng.

höchster Graö

Erste Na ck barin: Ikr Nlann leidet wokl
an Appetitlosigkeit?

Zweite Nack barin: Im köcksten Grade!
Er ißt nickt einmal das. was die Aerzte
ikm verboten Kaden.

Spruch
Stiesel braucbt ein jeder
lUnd ein jeder Sckuk:
Jedes Nalb gibt Leder.
Leder jede Nuk.

Kombination

Jetzt weiß ick nickt, so» ick keuer ins
Gebirge oder an die See?!"

....Na. dann gek n S' kalt an an
Gebirgssee!" Ig,

Auswuchs àes îîunftkampfes
O wen, jeht geht âie Socke sclüef.
Nun kommen ciie Runstfuffrogetlen".
Die wokl 6er Teufel zu Uns rief.
Um ciie bessere- Aunst zu retten!
Sinci's Maler gar, ciie neidootl sinci,

Dah ciie Kerrn Rollegen am Ruder?
Psui Teufel!" Rlingl sast zu gellnci
Sür ein solckes saudummes Lucler!
Wer Zündstoss legte an ein Bild
Ist aus sckiecktem Wege gegangen,
Der kämpft ja okne Speer uncl Sckiicl!
Uncl was soll uns cias Unterfangen?
So gekt cias nickt! Der Runstkamps soll
Reine rucklose Tat gebären!
Selbst, wenn cile Säle lackkafl voll
Der scheußlichsten Bildwerke wären!
Die brauchen wir für ciie Rritik,
Zum Weinen unci mekr nock zum Lachen!
Poh Donner, sucht nicht ciem Geschick

nen Strich clurck ciie Rechnung zu macken

Laßt ungesckor'n cien ganzen Mist,
Wenn auch Staat unci Bürger ihn kaufen:
Was werllos. nicht mal Runst mekr ist.

Wircl sicker im Zeitstrom versaufen!"
Dedock

Aufruf an üie Zürcher Jungfrauen
Jungfrauen Zürlcks! Oessnet. so weit clies möglick.

Eure Busen cler Rlage einer Rategorle von Leid-
tragenclen, ciie ikrem geKeimen Rummer nicht einmal
Ausdruck geben können, allclieweil ste stumm sincl.

Betracbtet einmal clie Statuen in unserer Stocit.
auf unseren össentiicken Piähen, vor allem aus unseren
Brunnen! Wirken Sie nickt erbarmenerregenci bei
cier barlen Minterkäile clurck ikre äußerst mangeikaste
Bekleiciung? Ist es an stck ein Attentat auf Cure
keu^cke Gesinnung, claß man soicke Nuciitälen össent-
lick Euren Blicken preisgibt, so muß cier Anblick
derselben be! cier jetzigen Srostperiocle unwiilkürlicb Euer
Miticid uncl Euren so ost bewäkrlen ckarltalwen Eiser
kervorrusen. Eigentlich sckeint es im Interesse einer
rationellen Statuenkggiene dringend ratsam, unge-
nügend bekleidete Statuen bei dem starken Tempe-
raturuntersckled zwiscken Sommer und Winter in
unserem Rlima überboupt nickl im Sreien aufzustellen:
sie geKören ins Museum, ins Runstkaus, wo es im
Sommer so kübscb küki ist und im Winter eine sorg-
fällig geregelte Warmwasserkeizung die nackten Mann-
lein und Weibiein vor Bronckialkatarrken und äkn-
llcken Erkäitungskrankkeiten bewakrt.

Run sind sie ober einmal da, cl. k. es steken so

viele bei uns im Sreien und dotier muß sür Adkiife
gesorgt werden.

Was zunäckst den Buiiensükrer des Sükne-
denkmals am Bllrklipiatz anbetrifft, so weiß ich wirk-
lick nickt, ob ick den gerade Eurer Sü^sorge empfeklen
darf, da er aus besonderen Gründen nicht mekr ais

Mann im eigentlicken Sinn des Wortes anzuseken
ist. Einige Slatuen im und in der Räke des Belvoir-
parks, vor allem aber einige Brunnennrzmpken aus
dem Kottinger Gebiet würde icb Eurem Woklwollen
drlngend empfeklen. Gutgefüllerle wollene Mäntel
und mekrere Paar Pelzslieseicken würden zur fZebung
der Aot in erkebiicber Weise beilragen.

Scbiimm steht es um die beiden Staluengruppen
im Durcbgang des Raspar Escber-kZauses. Meine
Seder sträubt stck, die Biöhen zu descbreiben. die kier
dringend der Deckung karren, wobei nock zu bedenken

ist, daß es in dem Durcbgang entsehlick ziekt.
Da Ikr sllr kleine Niediickkeiten immer ein em-

psinciendes Kerz kabt. so sei Eucb das Bübleln in
der Weinbergstraße dringend ans Kerz gelegt.
Nickt allein, daß man dem kleinen Rerl das natür-
Ilcke Bedürfnis gänzlich unterbunden kat nur die

Deipkine dürfen jeht nock Wasser von stck geben

man kat nicht einmal für ein Sckuhdäckiein gesorgt.

sodaß Regen und Scknee in die Aiscke hineinpeitschen.

Laßt Euch durch die braven Brüsselerinnen, die auch

einmal im Jahre dem Manneke-Piß" ein kllbscbes
RIeidcben anziehen, nicbl beschämen und schenkt dem

Bübiein eine warme Rombination.
Dann möcbte ich Eure Aufmerksamkeit auf die

gedrückte Jungfrau" am Brunnen gegenüber
der Rircbe U n I e r st ra ß aufmerksam macken. Sckön
ist sie ja nickt, dock es kann ja auck nickt jede Jung-
srau der Benus oder Juno gleichen, aber ein Mangel
an RleidungSstücken macht stck bei dieser Srauens-
person bemerkbar, der namentllck gegenwärtig, wenn
der kalte Wind des Zllricbbergs mit den Straßen-
baknwagen um die Welte an dem Brunnen vorüber-
saust, von dem armen gedrückten Weibchen unan-
genekm empfunden werden dürfte.

Ich könnle die Zok! der notleidenden Dämcken
nock erkebllck vermekren. doch lck beschränke mick

auf das Markanteste und ruse Euch zu: Jungfrauen
Zürichs: Wersl jede falsche Sckamkaftigkeil von Euch

und verwendet Cure abgelegten Wollsacben zur Be-
Kleidung unserer srlerenden Statuen. Inspektor

Erklärlich
A.: Wer singt denn da so büdscb?
B. : Ack. das ist unser Dienstmädcken: die

singt immer bei ibrer Arbeit.
A. : Eine glllcklicke Naturanlage! Aber

warum singt sie denn so lout?
B. : Laut singt sie nur. wenn ikr etwas

zerbrickt? D

Sommermoöe t9t4
Keulzutag' erscheint Srau Mode
Stets nur in Kerrn Saun's Begleitung:
Jungfräulich errötend blick' ick

Eckamkast in die Modezeilung.
Senk' die tugendkaslen Wimpern
Bor dem Ausscknitt, dem enormen.
Der dem srecken Männerauge
Dreist enlklll» diskrete Sormen:
Durck die Strümpfe, durck die Blusen.
Teils durcksckeinend teiis durchbrochen,
2eigt die heut'ge Modedame.
Je naâtdem, bald Slsisck bald Rnocken.
Abscheu scklltte» jeden Srommen,
Dock es soll nock ärger kommen!

In Pariser Modebriefen
Kab' entrüste! icb gelesen,

Daß die lehten Sommermoden
Zu dezent sind nock gewesen.
Den verbukiten Satansbraten.
Die das Modenreicb regieren,
(tnter Solans Oberleitung
Modebiätter redigieren.
Wenn bis jetzt die bess're Maid nock

Etwas Stoss sick um den Rumpf wand,
Decoll'tiert im nächsten Sommer
Sie, vom Kais sick bis zum Strumpfband.
Wird sich näckstens in den Straßen
kernine nature" sast, blicken lassen.

Sommermode Bierzebn dringt uns:
Kut von ungeabnter Größe.
Der die Schultern ganz bedeckt nock.
Aber sonst ist olles Blöße,
Leicktes RIeidcken, weißer Tüll nur,

Directoire-Strjl trägt die Maid:
Weiße Strümpfe, weiße Sckuke,
Gänziick ohne «Unterkleid.

Rosig schimmernd durch das RIeid zeigt

Ikre eig ne Schlangenkout,
Und was sonst nock drum und dran köngt.
Die moderne Satansbrout.
Bis der Pfnüsel unerbitlllck
Sie belekrt, was ländlich sittlich,

llm rlcktlge Pfnüselsommer stekt
Schon keul zu Sankt Peter die Lis-b-ii,

Ckueri: Bonesäre. Rägel, r
werded's giäse ka wie s'
ekne d'Kosebei abgsagt bänd
z'Stäckboren usse, säbne.
wo-n Ikr ebne Euer Rap-
pen agkänkt känd.

Rägel: Mag si wo» ver-
träge, wenn s' ekne blos
d'Keistigäncl.wo dä Gstaots-
awald propllmiert bät. Wenn
ich bell ckönne ga piegiere,
wärid s' ganz änderst über
d'Cknü gnak worde. die

Ckueri: 'r müend nücl so rocksücklig si, 'r ckönd
jo dänn Euere Zorn lo iprühe. wänn die Andere
a d'Reike chönd.

Rägel: Was die Andere? Wer? Was lasered 'r
au tumms?

Ckuerl: Kä woll au. Ikr känd dock bim Rugier
au no ä paar Cbrätle voll im Salz?

Rägel: So, wänd'r mi ieh zum Sentenz vo dem
gollsvergeßne IS7 mal in Grundsboden ie ver-
stüeckte 12 ni na chan ussöhele bis I ä gsrorni Räbe
is Ziferplalt ierllere. Ihr ,Ckueri: Lönd 's Molorii nüd wcum'Iaufe, Rägeli.
l kän I jo eisder gseit, r sellld ä paar Pöste von
Curne Sontine lnCkueri's Sägewerken A.-G.
olegge, dä wär I nüd abgfakre mit uf Muntrö
ie, im Runteräri, je mekner daß r mr gä keltld.
je näcker züen I zue wär i cho. was di dere Ctielli
e Rolle spllt.

Rägel: Ckunst morn. Chüereli! Wemer die Slrmo
nu nüd kennli! In es Gsckäst ie. won am Ckriesi-
wasser laust, git niemer Ken Rappe und säb git.

Ckueri: Wirt en große Tiserenz si. Ckriesiwasser
oder Truese! Euer Gsckäst lauft ämel guet, wenn
r scho tusckur en Touft von I gänd wie-n en
warme Träscttliuse.

Rägel: 's Mul zue. es zieht. I wünsch I ä guets
neus Iokr: aber mached iez. daß er wiler chönd.

Redokiion: Paul flltheer.
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